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35 JAHRE DDR 
sich^osse Hans Ossig reiht 
chen Jahre" in den vorbitdti 
Aht^ < ^rbeitskräftestamm der 
Sön^k"g ""VF/Ob ein. Sein per- 
übp ?es Arbeitsangebot liegt 
teilun m Durchschnitt der Ab 
Qu.,i;,9. Genosse Ossig ist 
'n do ^ür alle Arbeitsplätze 
bei J ^^^enik und daher varia- 
La„, '^^^bar. Die von ihm im 
len f s^*?er Tätigkeit erworbe 
PaartKenntnisse, ge­
dacht fr"* ^on ihm durch- 
noir.^^ Organisation des tech 
üb Sachen Ablaufs der ihm 
befah ^g^^^" Arbeitsaufgaben, 
beb'pen ihn an seinem Ar- 
Leist ati beispielgebenden 

tungen. Genosse Ossig ist

BERUNER 
BESTARBEHER-

in der Lage, im Arbeitsbereich 
fachlich anleitend wirksam zu 
sein. Mit Einführung der zwei 
ten Schicht in der Galvanik 
wurde er als Schichtleiter ein 
gesetzt. Darüber hinaus gibt er 
ständig seine Erfahrungen an 
neueingestellte und anzulei 
tende Kollegen weiter. Er ist be 
müht durch seine Arbeit die 
Qualitätsbedingungen zu si 
ehern.

Genosse Ossig ist seit Jahren 
Parteigruppenorganisator der 
Abteilung. Er ist Mitglied der 
AGL und Angehöriger der ZV. 
In den Funktionen bestätigt er 
seinen gewachsenen Klassen 
Standpunkt, den er bemüht ist, 
im Arbeitskollektiv und im Par 
teikollektiv überzeugend zu ver 
treten.

Die Einschätzung des Genos 
sen Ossig weist aus, daß er zu 
den Besten des Kollektivs zählt 
Die bereits mehrmals erfolgte 
Auszeichnung zum Bestarbeiter 
des Bereiches würdigte ent 
sprechend seine Leistungen im 
vergangenen Zeitraum.

Peter Kindel 
... FVF/Ob

D der Betriebe 
und Bereiche 
im Monat Juni

^Bestarbeiter im Monat Juni wurden folgende Kolleginnen 
Inn Heesen ausgezeichnet:
. Seborg Klaus Weigelt, E
^9rid Gerber, FV Norbert Bretzke, FS
n °'/9ang Möller, T Arno Brunke, B

mard Wilms, Q Herzlichen Glückwunsch!

z okazji 40-!ecia PRL
A!)es Gute zum 40. Jahrestag der VRP
Liebe polnische Freunde!

Anläßlich des 40. Jahrestages der Nationalen Wiedergeburt Polens übermittle ich Ih­
nen die herzlichsten Glückwünsche der Werktätigen der Hauptstadt der Deutschen De 
mokratischen Republik, Berlin.

Dank der historischen Befreiungstat der ruhmreichen Sowjetarmee, an deren Seite 
die 1. und 2. Polnische Armee standhaft kämpften, konnte in unseren Ländern unter 
Führung der marxistisch-leninistischen Parteien die sozialistische Gesellschaftsord 
nung errichtet und damit die unerschütterliche Grundlage für die feste Freundschaft 
und fruchtbare Zusammenarbeit unserer Völker geschaffen werden. Sie entwickelt 
sich in allen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens und wird immer mehr zur unmit­
telbaren Angelegenheit der Werktätigen der Volksrepublik Polen und der Deutschen 
Demokratischen Republik.

Mit dem erfolgreichen Aufbau des Sozialismus und dem zuverlässigen Schutz des 
Friedens erfüllen wir das revolutionäre Vermächtnis der besten Söhne und Töchter der 
polnischen und deutschen Arbeiterklasse.

Ihre schöpferische Arbeit in den Betrieben und Einrichtungen Berlins, liebe polnische 
Freunde, verkörpert die neue Qualität des brüderlichen Zusammenwirkens unserer Par­
teien und Staaten, wie sie in der vom Generalsekretär des Zentralkomitees der SED, 
Genossen Erich Honecker, und vom Ersten Sekretär des Zentralkomitees der PVAP, Ge 
nossen Wojciech Jaruzelski, im August 1983 unterzeichneten Gemeinsamen Erklärung 
charakterisiert wird.

Für Ihre Leistungen zur Stärkung des Sozialismus, die ein würdiger Beitrag zum 40. 
Jahrestag der Wiedergeburt Polens und in Vorbereitung des 35. Jahrestages der DDR 
sind, danke ich Ihnen im Namen der Bezirksleitung Berlin der SED sehr herzlich.

Für Ihre weitere Arbeit wünsche ich Ihnen große Erfolge und verbinde dies mit den 
besten Wünschen für Ihre Gesundheit und Ihr persönliches Wohlergehen.

Mit kommunistischem Gruß 
Konrad Naumann 
1. SekretärBerlin, Juli 1984

TROjaner
Tüchtiger

Kinderferieniager

der

Norbert Bretzke wurde im 
Monat Juni als Bestarbeiter sei 
nes Produktionsbereiches 
Schalterbau ausgezeichnet. In 
folge eines hohen Krankenstan 
des konnte die Erfüllung der Ar 
beitsaufgaben nicht abgesi 
chert werden. Kollege Bretzke 
erklärte sich sofort bereit, ent­
standene Rückstände durch zu­
sätzliche Leistungen aufzuar 
beiten. Dadurch war es mög 
lieh, die Aufgaben bei den Lei 
stungsschaltern zu erfüllen.

in Prenden eröffnet
Am 10. du// 1984 wurde 

erste Durchgang /m Klnderfe 
rlen/ager Prenden durch den 
Werkdlrektor Genossen Gernot 
Mich ter eröffnet. 76 Ferientage 
lang sollen sich die Kinder he/ 
Sport, Spie/ und Kinderfesten 
erholen. Drei sowjetische Grup 
pen aus den Partnerbetrieben 
E/ektrosawod „M. LI/. Kul 
blschew" Moskau, Isolator 
Moskau und Saporoshtransfor 
mator verleben diese Ferien 
tage gemeinsam mit unseren 
Kindern. Schon am ersten Tag 
wurden Freundschaften ge 
schlossen, und bei Tischtennis 
und Ballspielen klappte die Ver 
ständlgung ganz gut.

Schon am Ankunftstag 
schreiben die Kinder erste 
Briefe nach Mause. „Liebe E/ 
fern, schreibt zurück/" - so die 
Bitte des Lagerleiters.

www.industriesalon.de
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Kiuge ideen 
und Vorschläge 
sind gefragt

Ausgehend von der hohen 
Kapazitätsbelastung der kon 
ventionellen Drehmaschinen 
rufen wir alle Neuerer auf, Lö­
sungsvorschläge zur wirt 
schaftlichen Umstellung von 
Dreharbeiten auf NC bzw. 
Automatendrehen einzurei­
chen, um damit den Kapazi­
tätsengpaß „Konventionelles 
Drehen" zu beseitigen.

Zur erhöhten materiellen 
Anerkennung wird festgelegt: 

Für alle benutzten Neuerun 
gen (Neuerervorschläge und 
Neuerervereinbarungen) ab 
1. Juni 1984 bis 31. Dezember 
1984 wird die zu zahlende Ver­
gütung für Arbeitszeiteinspa 
rung verdoppelt.
Richter 
Werkdirektor 
Kortenbeutel 
BfN Leiter

Ratiomitte) 
im Neuererzentrum

„Mehr Rationalisierungs 
mittel aus eigener Werkstatt" 
lautet der Titel einer Ausstel 
lung, die zur Zeit im Berliner 
Bezirksneuererzentrum zu se 
hen ist. Auf Tafeln werden in 
Bild und Text Erfahrungen 
und Erkenntnisse zur Steige 
rung der Eigenfertigung von 
Rationalisierungsmitteln vor 
gestellt sowie vielseitig nutz 
bare Lösungsangebote unter 
anderem zu Instandhaltung, 
Transport und Projektierung 
unterbreitet. Die Exposition 
ist bis 31. August im Haus in 
der Frankfurter Allee 110 
werktags von 12 bis 17 Uhr zu 
besichtigen.

Auch in unserem Betrieb 
wird die Produktionsvorberei 
tung immer mehr auf die An 
wendung der EDV ausgerich­
tet. Aus diesem Grund möch 
ten wir unsere KDT Mitglieder 
auf folgendes Buch hinwei 
sen, das zur Zeit im Buchhan­
del erhältlich ist: „Mikrofilm 
formationssysteme für die 
technische Produktionsvor 
bereitung" von Schölling/Bo 
rys - 120 Seiten mit 58 Abbil 
düngen und 12 Tafeln. Der 
Preis beträgt 15,50 Mark.

Es wird ein Problemkom 
plex behandelt, der für die Ra 
tionalisierung der techni­
schen Produktionsvorberei 
tung unter den Bedingungen 
und Erfordernissen speziell 
der DDR von großer Volkswirt 
schaftlicher Bedeutung ist 
Das Buch ist auf einem be 
triebspraktisch anwendungs 
orientierten Stand.
Werner Wilfling, KDT

Neues aus dem Kindergarten Wattstraße

Wenn die Schuizeit
vor der Tür steht...
...feiert man ein großes Zuckertütenfest

Ein neuer Lebensabschnitt 
beginnt für unsere „Großen" - 
die Schulzeit. Viel haben die 
Kinder im Kindergarten gelernt, 
so daß sie gut auf die Schule 
vorbereitet sind. Aus diesem 
Anlaß feierten wir Abschied. 
Wie in jedem Jahr ist dieser 
Tag ein ganz besonderer Höhe 
punkt.

Bei unserer traditionellen 
Feier am Vormittag erwarteten 
wir an festlich gedeckten Ti­
schen liebe Gäste. Unsere Pa 
tenbrigade und die Kinder der 
jüngsten und mittleren Gruppe, 
die den „Großen" mit Liedern 
und Gedichten eine Freude be 
reiteten. Ein Dankeschön geht 
hierbei an unsere Paten, die ih 
re Gruppe zu jeder Feierlich­
keit, sei es am Kindertag, beim 
Fasching oder zu Weihnachten 
durch Aufmerksamkeiten er 
freute.

Am Nachmittag waren die El 
tern und das Elternaktiv herz 
lieh zur Abschlußfeier einge­
laden. Aufgeregt erwarteten 

Für die älteste Gruppe des Kindergartens /n der Wattstraße be 
ginnt an? 3. September ein neuer Lebensabschnitt, die Schu/zeit. 
Am 28. Juni bereits feierte sie gemeinsam mit ihren Paten und Ei 
tern Abschied vom Kindergarten.

Gehörte zu den Besten
Kollege Wolfgang Arnoldt, 

Fertigungstechnologe in WTF 3, 
absolvierte kürzlich seinen drei 
monatigen Reservistenwehr 
dienst bei der VP Bereitschaft 
im Bezirk Halle. Daß er dort mit 
viel Einsatzbereitschaft und po 
litischem Engagement seinen 
Dienst versah, bestätigte ein 
Schreiben, das Oberstleutnant 
der VP, Genosse Breier, an die 
Leitung unseres Werkes 
sandte:

„Es ist mir eine Ehre und Ver­
pflichtung zugleich, Ihnen mit 
teilen zu können, daß Ihr Kol 
lege Wolfgang Arnoldt, der sei­
nen Reservistenwehrdienst in 
unserer VP Bereitschaft versah, 
zu den Besten unserer VP Be 
reitschaft gehörte. Alle an ihn 
gestellten Forderungen in der

die Kinder die Muttis und Vatis 
und begleiteten sie auf den 
Platz. Sie bewiesen noch ein 
mal beim Vortragen von Lie 
dem, Gedichten, Tischsprü 
chen, Tänzen usw., was sie al 
les gelernt haben. Schon lange 
erwartet, erhielten sie dann ihre 
Zuckertüten mit allerlei Überra­
schungen.

Die Kinder bekamen von der 
Gruppenerzieherin ihre Mappe 
mit all den Mal- und Bastelar­
beiten, die sie während ihrer 
Kindergartenzeit angefertigt 
hatten. Für die Leiterin bastel 
ten die Kinder eine Überra 
schung, einen großen Blumen 
Strauß mit Fotos von den Kin 
dem, als Erinnerung.

Für alle Beteiligten war es ein 
schöner und aufregender Tag. 
Unsere Kinder freuen sich auf 
die Schule, und wir wünschen 
ihnen einen guten Start und 
viele gute Zensuren.

Angelika Flenz 
Kindergarten Wattstraße 

politischen und Einsatzausbil 
düng konnte er mit guten bis 
sehr guten Leistungen erfüllen. 
Durch sein kameradschaftli 
ches und sachliches Auftreten 
erwarb er sich das Vertrauen in 
seinem Kollektiv.

Während seines Reservisten 
Wehrdienstes spürte man sein 
Verantwortungsbewußtsein für 
die Erfüllung des Klassenauftra­
ges zum Schutz unserer Errun 
genschaften. Wir als Vorge 
setzte fanden in Genossen Ar 
noldt eine aktive Stütze bei der 
Aufgabenerfüllung im täglichen 
Dienst. Für seine Leistungen 
konnte er mehrmals belobigt 
werden. Er gehörte zu den Ge 
nossen, die wesentlich Tempo 
und Richtung unserer Einheit 
bestimmten "

Einen
Blumenstrauß
für Hans Gliem

Unser Ko//ege Hans G//em 
kann am 30. Ju// dieses Jab- 
res auf eine 25/äbrige Be 
fnebszugehör/gked zurück 
b/feken. /n diesen 25 Jahren 
haf er sich zu einem zuver- 
/ässigen und umsichtigen 
Transportarbeiter in der Ab 
tei/ung FVF/As entwicke/t.

Bekannt ist unser Hans 
mit seiner offenen und herz 
/ichen, /eicht schnoddrigen 
Art wob/ fast im ganzen 
Werk, denn er ist es, der je­
den, der ihm gerade über 
den Weg /äuft, auf seine Art 
anspricht. Nur seinen richti­
gen Namen kennen wob/ die 
wenigsten. Bekannt ist er 
a/igemein unter den Namen 
„Buschmann" ^bedingt 
durch seine HaarprachtJ, 
„Hase" oder „Char/ie". Er ist 

: zwar ein Hans Dampf in a/ 
/en Gassen, aber dennoch 

; zuver/ässig und gewissen- 
; haft, was sich besonders bei 
; seinem täg/ichen Einkauf 
; bemerkbar macht. Er bringt 
I auch ohne Einkaufszette/ für 
; jeden das Beste//te, was bei 
I unserem großen Koi/ektiv

Die Jubilare 
im Juli

Ihr 25jähriges Betriebsjubi 
läum feiern die Kolleginnen 
und Kollegen:

Helga Schipp, Elli Herrmann, 
Hans Gliem, Arno Becker, Sieg 
fried Schulz, Christa Glück, 
Max Gramer und Wolfgang 
Kühn.

Seit 20 Jahren gehören fol 
gende Kollegin und Kollegen 
unserem Werk an:

Ingrid Thiemann, Heinz-Die 
ter Stenzel und Gerhard Meise­
geier.

Seit 15 Jahren arbeiten die 
Kolleginnen und Kollegen im
TRO:

vVir 
gratu 
Heren... 

...unseren Kolleginnen Ma 
nuela Loos zur Geburt ihrer 
Tochter und Ute Beate Lubitz 
sowie Birgit Greiling zur Geburt 
ihrer Söhne. Wir wünschen den 
Muttis und ihren Babys Ge 
sundheit, viel Glück und bestes 
Wohlergehen.
AussteHung

Künstlerisch gestaltetes Glas 
von Marlies Ameling zeigt die 
59. Ausstellung der Reihe 
„Werkstatt Profile" in der Stu­
dio Galerie des Staatlichen 
Kunsthandels der DDR am 
Strausberger Platz. Die Exposi 
tion ist bis zum 31. 7. zu sehen.

wirk/ich eine Leistung ist. 
Auch jede andere ihm über­
tragene Arbeit erfü//t er ge­
wissenhaft und zur voi/sten 
Zufriedenheit.

/m gesamten Ko/iektiv 
gibt es woh/ keinen, der 
„Char/ie" nicht ins Herz ge- 
sch/ossen hat. Mit seiner 
Pfeife im Mund, der oft un­
definierbare Pauchdüfte 
entweichen, füh/t er sich pu 
de/woh/. Und soi/te jemand 
Schwierigkeiten mit Kfz 
Kennzeichen haben, der 
frage „Char/ie". Er kennt sie 
a//e - von Rostock bis Suh/.

Wir möchten heute, aus 
An/aß seines Betriebsjubi- 
/äums, unserem Hans einen 
großen B/umenstrauß über­
reichen und ihm Dank sagen 
für seine Treue und Einsatz 
Bereitschaft. Wir wünschen 
ihm - und das von ganzem 
Herzen - auch weiterhin Ge­
sundheit, frohe Schaffens­
kraft und a//es Gute für das 
persön/iche Woh/ergehen. 
Kollektiv der Sozialist' 
sehen Arbeit
„Karl Marx"

Hans-Jürgen Rudolf, Elfried 
Löffler, Dieter Schwarz, 
Neumann, Esther Kaminsky ef 
Dora Nowick. .

Ihr lOjähriges Betriebsjub' 
läum feiern die Kollegin"^ 
und der Kollege:

Lothar Habermann, Heide 
lore Richter und Bärbel Nowick

Herzlichen Glückwunsch!

Es grünt 
so grün in 
Köpenick

1938 Bäume wurden dies^ 
Jahr bisher in Köpenick jr 
pflanzt, weitere 500 sind für de 
Herbst auf Straßen und Plätze 
vorgesehen. 15 000 Sträuche 
und 80 000 Stiefmütterchen s* 
wie rund 45 000 Sommerbl 
men geben dem Stadtbezirk e' 
freundliches Gesicht.

Die Liegewiese im Strandb^ 
Grünau, bislang baumle?' 
wurde mit 45 bereits drei h' 
vier Meter hohen Laub und 
delbäumen bepflanzt.

Drei Kleingartenanlagen 
Köpenick erwarten jetzt d%< 
Prädikat „Staatlich anerkannte 
Naherholungsgebiet".

www.industriesalon.de
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Leserdiskussion 
erfolgreich 

Mw MHSTER abgesch!ossen WH BETRIEB** MÄDCHEN MURALLES? 1. Auswertung durch die BPO
Liebe Meister!
In der Leserdiskussion unse- 

fy Betriebszeitung „DER 
lurAFO" zum Thema „Meister - 
Rädchen für alles?" haben Sie 
sich geäußert und ihre Meinun­
gen und Positionen gesagt. 
Diese Diskussion war vor allem 
gekennzeichnet durch die Ver 
n^ittlung Ihrer Erfahrungen und 
ihrer Lebens- und Verhaltens­
weisen. Sie haben geschrieben 
end gesprochen über die Rolle 
Bnd Stellung des Meisters bei 
her Formierung und Erziehung 
her Arbeitskollektive, bei der 
Drganisation der Produktion, 
Bhd Sie haben nicht gespart 
fhit Vorschlägen, Hinweisen 
end Kritiken. Für diese freimü­
tige, offene, kameradschaftli­
che und vorwärtsweisende Dis­
kussion möchte ich mich im Na 
hien der Parteiorganisation 
recht herzlich bedanken.

Ih der Leserdiskussion, am 
'eg des Meisters und in vielen 
Persönlichen Gesprächen könn­
en wir uns überzeugen, daß 
Bie mit Ihrem Wissen und Kön­
nen, mit Willen und Einsatzbe 
reitschaft um die Lösung unse- 
sr Aufgaben ringen, daß wir 
ns auf Sie verlassen können, laufes und sich dabei ständig 

Damit drücke ich auch die auseinandersetzen muß mit vie 
Hochachtung vor der Tätigkeit len Unzulänglichkeiten. Er ist 
her Meister aus, die in täglicher der Leiter, der unmittelbar in 

der Produktion die Festlegun­
gen ausführt und täglich kon­
frontiert ist mit den Meinungen, 
Haltungen, manchmal auch 
Launen seiner Mitarbeiter.

e Der Meister ist ein Spezia 
list seines Faches, der durch 
sein Können Anleitung uhd 
Hilfe gibt für eine hohe Quali- 
tätsarbeit und der für die Ratio­
nalisierung der Arbeit sorgt. Er 
fördert die Neuererarbeit und 
führt den sozialistischen Wett 
bewerb.

e Der Meister kümmert sich 
vor allem um die^Menschen in

gemeinsa- 
haben wir

zuerst und

nenne, dann deshalb, weil der 
Platz nicht ausreichen würde. 
Zu den besten Meistern gehö­
ren u. a. solche Persönlichkei 
ten wie die Genossen Karl- 
Heinz Scheiwe, T; Wolfgang 
Loose, FT; Adolf Rzepus, FS 
und Kollege Peter Heise, FT.

Worin besteht das Fazit der 
Diskussion, welche 
men Auffassungen 
uns erarbeitet?

* Der Meister ist
vor allem ein politischer Leiter, 
Erzieher von Arbeiterpersön­
lichkeiten und seines Arbeits­
kollektivs, der um Kampfposi­
tionen und Leistungsbereit 
schäft seiner Kollegen zur öko 
nomischen Stärkung der DDR 
und um die tägliche Planerfül­
lung ringt. Er prägt Haltungen 
aus wie die Liebe zur Arbeit, zur 
Qualitätsarbeit und entwickelt 
sozialistische Moral und Ethik 
vor allem im Ringen um die 
volle Ausnutzung der Arbeits 
zeit und der Grundfonds.

* Der Meister ist ein befähig 
ter Organisator der Produktion, 
der sich jeden Tag Gedanken 
macht für die Organisierung ei­
nes kontinuierlichen Arbeitsab 

Kleinarbeit in den Kollektiven 
^rken. In der Berichterstattung 
"et Parteiorganisation vor dem 
Sekretariat der SED-Bezirkslei 
E^ng Berlin haben wir unsere 
osition zum Ausdruck ge 
rächt, die Rolle, Stellung und 

^utorität der Meister, unsere 
^"chtigsten Verbündeten bei 
^er Realisierung der Be­
schlüsse der Partei, weiter zu 
erhöhen.

In überwiegenden Mehrheit 
sind unsere Meister zugleich 
Bestarbeiter, die an der Spitze 
hrer Kollektive stehen und Vor- u... «.
endliches leisten. Wenn ich nur seinem Arbeitskollektiv, ist ih- 
e'nige der Besten mit Namen nen Vorbild, Gleichgesinnter, 
°°oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

gestrenger „Vater" und Erzie 
her. Die Produktionssicherheit, 
der Arbeitsschutz, die Verbes 
serung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen, die Ord 
nung, Disziplin und Sauberkeit 
liegen ihm am Herzen. Und er 
hat natürlich auch ein offenes 
Ohr für die persönlichen Sor 
gen und Probleme.

So gesehen ist er ein „Mäd­
chen", eigentlich ein „Mann für 
alles". Das ist aber das Nor 
male. Das sollten wir von jedem 
Leiter eines Kollektivs erwarten 
können. Und das zeigte die Dis 
kussion, so verhalten Sie sich 
auch. Es liegt in der Natur der 
Sache, daß Sie dabei auch 
viele kritische Hinweise an die 
übergeordneten Leiter hatten 
und haben. Wir haben noch zu 
viele Probleme und Mängel 
Manche davon, vor allem die 
Probleme, sind normal, sie er 
geben sich aus dem Leben, sie 
sind kein Makel des Sozialis­
mus. Wir arbeiten daran, sie zu 
verändern. Aber es gibt auch 
Dinge, die müssen nicht sein, 
die wurden schon oft angespro 
chen und haben sich noch nicht 
geändert. Dort müssen wir vor 
allem anpacken.

Die Parteiorganisation hat 
die Leiter beauftragt, alle Vor­
schläge, Hinweise und Kritiken 
aus der Leserdiskussion wie 
Eingaben zu behandeln, zu be­
antworten, zu verändern und in 
der Plandiskussion zu beraten. 
Wir werden das kontrollieren.

Ich bringe hier die Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß wir 
die Leistungsbereitschaft, den 
Willen und die Fähigkeit besit­
zen und natürlich Ihre Autorität 
und Betriebsverbundenheit, um 
die anspruchsvollen Aufgaben 
zu lösen, damit der VEB TRO 
„Karl Liebknecht" schnell 
wieder zuverlässig seine volks­
wirtschaftlichen Aufgaben er­
füllt. Gerhard Korb

BPO Sekretär Auszeichnung und

Genosse F/e/ko Münn/ch arbeitet in der Großtv/cke/e/ des Trafo 
baues. fr /st Pafte/gruppenorgan/sator der Gruppe FTW/FT/.

Mein Parteiauftrag
Seit dem 24. Oktober 1983 

übe ich die Funktion des Grup 
penorganisators in der Partei 
gruppe FTW/FT) aus. Ich be 
mühe mich, hier eine gute Ar­
beit zu leisten, meinen Genos 
sen das notwendige Rüstzeug 
für ihre tägliche politisch-ideo 
logische Arbeit in den Kollekti­
ven zu vermitteln. Dabei stehe 
ich nicht allein, kann mich stets 
auf meine Parteigruppe verlas­
sen. Unsere Gruppenversamm 
lungen finden regelmäßig statt 
mit gutem Niveau, was auch in

Engagierter Einsatz für 
Ordnung und Sicherheit

Anläßlich des Tages der 
Deutschen Volkspolizei wurde 
Genosse Helmut Gumm mit der 
Medaille für ausgezeichnete 
Leistungen des MdI in Gold ge 
ehrt.

Genosse Gumm setzt sich 
mit großem persönlichen Enga 
gement seit mehr als 25 Jahren 
für die Durchsetzung von Si 
cherheit, Ordnung und Disziplin 
ein. Das wird besonders deut­
lich in seiner beruflichen Tätig 
keit als Leiter für Betriebssi 
cherheit im Betrieb W, aber 
auch bei der Wahrnehmung der 
ehrenamtlichen Funktion des 
stellvertretenden ABI-Vorsit- 
zenden des Werkes.

Das Betriebskollektiv des W- 
Betriebes gratuliert Genossen 
Helmut Gumm zu der hohen 

wünscht 

den regen Diskussionen Aus­
druck findet.

Derzeit qualifiziere ich mich 
auf einem Wicklerlehrgang zum 
1. Wickler. Seit 1976 arbeite ich 
in der Zivilverteidigung mit, lei 
ste somit meinen aktiven Bei­
trag zur Bewahrung des Frie­
dens. Mein Kollektiv unterstützt 
mjch in dieser Beziehung sehr, 
so daß ich meinen Aufgaben in 
der ZV und als Parteigruppenor­
ganisator immer gerecht wer­
den kann.
Heiko Münnich 

ihm weiterhin viel Erfolg in sei 
ner beruflichen Tätigkeit sowie 
Gesundheit und persönliches 
Wohlergeben.

Bruno Nitter 
Betriebsleiter

vielen Grundorganisatio­
nen ist es schon seit Jahren 
Praxis, für jedes Arbeitskollek 
LW einen Genossen durch Par 
teiauftrag als Agitator einzuset 
zen. Wovon gehen die Parteilei 
tungen dabei aus?
* Der Genosse Agitator soll 
Möglichst dem Arbeitskollektiv 
angehören.
* Damit ist gewährleistet, daß

die Lage in diesem seinem 
kollektiv gut kennt, daß er den 
kollegen selbst gut bekannt ist 
and als Parteimitglied deren 
Vertrauen genießt.
* Die unmittelbare Aufgabe 
des Agitators besteht darin, 
den täglichen Dialog mit seinen 
Arbeitskollegen zu suchen und 
2a führen.
* Der Agitator führt das politi­
sche Gespräch offensiv, er 
mögt selbst politisch wichtige 
Probleme an seine Kollegen 
heran, wirft dabei auch Fragen

Zur Rolle des Agitators
auf, stellt sich jeder Frage und 
ist bemüht, stets überzeugend 
zu argumentieren.

Der Agitator entwickelt seine 
Argumentationsfähigkeit
* durch ständige Teilnahme an 
den eigens für die Qualifizie­
rung der Agitatoren geschaffe 
nen Anleitungen;
* durch gründliches Lesen vor 
allem der Tageszeitung, aber 
auch anderer entsprechender 
Parteiliteratur wie zum Beispiel 
„Neuer Weg" und „Was und 
Wie";
* durch aufmerksames Verfol 
gen und Werten aktueller Sen 
düngen im Rundfunk und im 
Fernsehen;
* durch den Meinungsaus 
tausch in seinem Parteikollek­
tiv, vor allem in Mitgliederver 

Sammlungen und im Parteilehr 
jahr.
eHier macht er sich mit den 
Dokumenten der Partei ver­
traut, erfährt, wie andere Ge­
nossen überzeugend argumen 
tieren, wie sie den Dialog füh­
ren. Der Agitator beachtet in 
seiner Funktion:
e Das Gespräch ist ständig dar­
auf gerichtet, klare klassenmä­
ßige Haltungen auszuprägen 
und damit die Werktätigen zu 
bewußten Taten zu mobilisie 
ren.
* Dabei stützt sich der Agitator 
auch auf die Genossen seiner 
Parteigruppe und trägt durch 
sein Auftreten dazu bei, daß sie 
selbst jederzeit das Wort der 
Partei den parteilosen Kollegen 
vermitteln.

* Der Dialog im Arbeitskollek 
tiv gestaltet sich erfahrungsge 
rnäß besonders dann konstruk­
tiv, wenn sich der Agitator re 
gelmäßig mit dem Parteigrup- 
penörganisator, dem Ver 
trauensmann, dem Sekretär der 
FDJ-Gruppe, dem Meister oder 
Brigadier abstimmt. Das dient 
einerseits seiner Information 
über die Situation im Arbeits­
kollektiv, andererseits kann er 
Anregungen geben für das Auf­
treten dieser Funktionäre, zum 
Beispiel in den Schulen der so­
zialistischen Arbeit, in Zusam­
menkünften der FDJ, im Ar 
beitsbereich des Kollektivs 
usw.

Der Agitator konzentriert sich 
in seiner Tätigkeit jeweils auf 
bestimmte Schwerpunkte: 

e An erster Stelle stehen heute 
Probleme des Kampfes um die 
Erhaltung des Friedens, dabei 
konkret die Friedensinitiativen 
der sozialitischen Staatenge 
meinschaft in der Gegenüber­
stellung zu der aggressiven Po 
litik der reaktionären Kräfte des 
Imperialismus.
* Zum Dialog gehört, sich dar 
über auszutauschen, wie das 
Kollektiv zur weiteren Lei­
stungssteigerung und damit zur 
Stärkung der Republik beitra­
gen kann.
* In den kommenden Wochen 
und Monaten kommt es darauf 
an, die Vorbereitung auf den 
35. Jahrestag der DDR intensiv 
zu nutzen, um in der politisch- 
ideologischen Arbeit tiefere 
Einsichten über das Werden 
und Wachsen der DDR zu ver­
mitteln.

Grundlage sind immer die 
Beschlüsse der Partei. NW

www.industriesalon.de
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Potnische Kottegen 
bereiten Jubiläen 
würdig vor

Täghche 
Normerfü) 
!ung, 
und die hegt 
bei 165 Stück /m Gespräch. Lec/i Czerniawski und Ryszad P/ofrows/c/ 

jv. /. n. r./

BERUNERnrn BERUNER 
LU BESTARBEITER 
ÜZUOKONFERENZ

Mit den Besten 
vergleichen - 
Spitze erreiche'

Bestarbeiter sein
ist für ihn normai

35 JAHRE DDR
Meldung zur 9. Berliner Bestarbeit' 
konferenz am 3. September

L

/

Im Monat April 1984 schlug 
die Leitung des Spulenauf 
baues im Transformatorenbau 
den Kollegen Werner Paschke 
zur Auszeichnung als Bestarbei 
ter vor.

folg freut mich und jeder Man 
gel in unserer Planerfüllung be­
drückt mich."

Seine Heimat ist eigentlich 
Konin, eine Stadt östlich von 
Poznan. Der gelernte Elektriker 
war dort in dem Medizinischen 
Ausstattungsbetrieb tätig. Seit 
gut einem Jahr lebt Lech Czer 
niawski in Berlin und arbeitet 
nun als Elektromontierer hier 
bei uns im TRO in der Rasen 
mäherproduktion.

Als Vorsitzender der AGL der 
polnischen Kollegen sieht er 
seine Aufgaben insbesondere 
in der würdigen Vertretung sei 

, ner Kollegen im Werk selbst 
und außerhalb. Der Rahmen 
seiner Arbeit ist groß. So ste­
hen jetzt zur Sommerzeit viele 
Probleme an, wie die Absiche­
rung von Urlaubsplätzen, die 
Freizeitgestaltung für die polni 
sehen Kollegen, die Organisie­

rung von Ausflügen und ge 
meinsamen Abenden.

In einem Jahresplan der Kul 
tur und Bildung sind alle Vorha­
ben konkret formuliert. So 
wurde eine Frauentagsfeier, ein 
Besuch im Pergamonmuseum, 
ein Hallenfußballturnier und 
eine Fahrt mit der Weißen 
Flotte organisiert. Für Septem­
ber und Oktober stehen eine 
Fahrt nach Potsdam, die Teil 
nähme am Friedenslauf, ein 
Tischtennisturnier und eine Ex­
kursion nach Weimar auf dem 
Programm.

„Die Jubiläen, die unsere bei 
den Völker in diesem Jahr be 
gehen", sagte Lech Czerniaw 
ski, „sind uns Anlaß, Besonde 
res zu leisten. So haben wir be 
reits einen Subbotnik in der Ra

senmäherproduktion durchge 
führt, ein zweiter wird in Kürze 
folgen. Zum anderen haben wir 
einen Wettbewerb ins Leben 
gerufen unter dem Motto 
„Schönste Wohnung", damit 
unser Wohnheim uns ein ange­
nehmes Zuhause wird. Die er­
ste Auswertung wird auf der 
Festveranstaltung im Klubhaus 
sein."

Die AGL fühlt sich aber auch 
für die Arbeitsergebnisse ihrer 
Mitglieder verantwortlich. Lech 
sagte dazu. „Für uns Arbeiter in 
der Rasenmäherfertigung ist 
das oberste Gebot, jeden Tag 
die Norm zu erfüllen, und die 
liegt bei 165 Stück. Die Initia 
tive .Arbeitszeit ist Leistungs 
zeit" ist uns bekannt, wir versu 
chen sie zu verwirklichen."

Zukünftig sorgt
Rechentechnik mit
für „Gesundheit"
der NC-Maschinen

er/ber? Frank gehört zu den Genossen und Ko/iegen der /VC- 
stpSfaff' d/e mit Hi/fe der Mikrorechentechnik ein Dispatcher 
fb m Überwachung der /VC Technik in den Vorwerkstätten

dazu verwenden müssen, 
Kollegen weiterzubilden, 

udernisierungsmaßnahmenMikroelektronik - mit Engagement u^der Nc"echnik zu =e 
Sachkenntnis angewendet " und durch rechtzeitigen 

Sruppenaustausch große 
Schäden an der Technik

Warum gerade im Monat 
April? Werner Paschke selbst 
meint, daß natürlich in diesem 
Monat etwas „Besonders" im 
Arbeitsalltag an einem Export 
trafo zu leisten war. Aber, nach 
seiner Ansicht gibt es in jedem 
Monat so etwas „Besonderes".

Er selbst kann die Frage, 
warum er Bestarbeiter wurde, 
nicht beantworten. „Für mich 
ist gute Arbeit selbstverständ 
lieh, da mache ich keine Brühe 
drum. Wenn ich in den Laden 
gehe und etwas kaufen will, 
möchte ich auch vernünftige 
Arbeit haben, d. h. gute Bedie 
nung und Waren mit Qualität. 
Also arbeite ich auch so. Das 
ist für mich normal."

Zu dieser sparsamen Ein­
schätzung von Werner Paschke 
fügt sein Brigadier.Kollege Mi 
chalkiewicz noch einiges hinzu: 
„Werner ist für uns immer Vor­
bild gewesen. Er war jahrelang 
unser Brigadier, bis er aus ge 
sundheitlichen Gründen diese 
Funktion aufgeben mußte. Und 
er war auch in der gesellschaft 
liehen Arbeit in der freiwilligen

Feuerwehr unseres Werkes 
sehr aktiv. Werner ist immer 
einsatzbereit, ruhig und sach­
lich. Er ist ein sehr guter Fach­
mann. Über alle Probleme kann 
man sich gut mit ihm unterhal 
ten. Bei kniffligen Dingen an 
unseren Trafos brauchen wir 
immer seinen Rat und seine 
Tat. Werner ist ein .Bestarbei 
ter' im wahrsten Sinne des 
Wortes."

Zum 40. Jahrestag der VRP
Glückwünsche
an unseren 
Partnerbetrieb 
ZWAR Warschau 
Liebe polnische Freunde und 
Genossen!

Im Namen der Werktätigen 
des VEB Transformatorenwerk 
„Karl Liebknecht" Berlin über 
mitteln wir Euch die herzlich 
sten Glückwünsche zum 40 
Jahrestag der Nationalen Wie 
dergeburt Polens Von unseren 
polnischen Freunden, die in un 
serem Werk seit Jahren eine 
vorbildliche Arbeit leisten, wis 
sen wir, welche Anstrengungen 
diq polnischen Werktätigen un 
tefnehmen, um die weitere sta 
bile Entwicklung beim Aufbau 
des Sozialismus in der Volksre­
publik Polen zu sichern.

Mit Freude und Zuversicht se 
hen wir, daß sich die Freund 
schäft und Zusammenarbeit 
zwischen unseren Völkern zum 
beiderseitigen Nutzen ständig 
festigen.

Es ist für uns Bedürfnis und 
Pflicht, diesen Prozeß nach 
Kräften zu unterstützen und un 
seren Beitrag dazu zu leisten

Wir verbinden unsere Glück 
wünsche mit den besten Wün 
sehen für weitere große Er 
folge, für Eure Gesundheit und 
persönliches Wohlergehen.

Mit sozialistischem Gruß 
G. Korb
Parteisekretär
G. Richter 
Werkdirektor
H. Fischbach 
BGL Vorsitzender 
G Dähn
FDJ Sekretär

Eine Ausstei/ung an/äßi/ch des 40. Jahrestages der /Vabona/en 
Wiedergeburt Po/ens gesta/teten Jugend/iche des po/nischen Ju 
gendverbandes ZSA4P, die hier /m TRO beschäftigt sind. Oie Pia 
kate, Bi/der und Prospekte so/ien den TRO/änern die Heimat ihrer 
po/nischen Koi/egen näherbringen und so die Freundschaft und 
Zusammenarbeit vertiefen. Eröffnet wurde die Aussteifung im 
Kar/ Liebknecht Zimmer, bis Ende Ju/i ist sie im TRO-K/ubhaus.

/n diesem Jahr 
feierten die po/ 
nischen Ko//e- 
gen in der Ra 
senmäherferti- 

gung ein beson­
deres Jubi/äum. 
Oer /00 000. 
TROLL/ 42 ro//te 
unter ihrer Re 
gie vom Band.

ner und dargestellt aut T^ubeugen. Mit dem schritt- 
Bildschirmeinheit in der i Sen Aufbau dieses Systems 
Werkstatt - in den Pro der etappenweisen Nut 
trieb genommen werden 9 bis zur Organisation, Pia 
Zeit wird die Ringleitung ng und Kontrolle der Arbei- 
schen den verschiedenen . die auf der NC-Technik zu 
Maschinen komplettiert oi 'S'eren sind, werden wir 
Aufstellung der Bildsch'r h Erfahrungen sammeln, 
heiten in verschiedenen h Wir als nächste große Auf- 

'd . e den gesamten Komplex

Im Kampfprogramm der APO 
4 heißt es unter dem Punkt „Er 
höhung des Beitrages von Wis­
senschaft und Technik zur Si 
cherung der geplanten Lei­
stungsentwicklung ... im VEB 
TRO durch E und T" unter ande­
rem:

Konsequentere Nutzung und
Anwendung der Mikroelektro- lungen der Bereiche Prot gesamten [\ump<ex
nik einschließlich der Schaf und Technik vorbereitet; organisatorischen Maßnah- 
fung von Führungsbeispielen in 
T und E. Diese Aufgabenstel 
lung haben ^ich die Mitglieder 
des NC-lnstandhaltungskollek- 
tivs in T zu eigen gemacht 
Durch die Initiative der Kolle­
gen Frank und Flaph wurde die 
Idee geboren, mit Hilfe eines 
Rechners K1520 ein Dispatcher 
System aufzubauen. Aus dieser 
Idee wurde inzwischen ein 
technologisches Entwicklungs- 
thema, das in den Etappen:
1. automatische Fehleranalyse 
an NC Maschinen
2. Qualifizierung der Instandhai 
tung von NC-Maschinen 
gezieltes Reparieren
3. Planung und Kontrolle 
Produktionsprozesses auf 
Technik 
realisiert wird.

Wichtige Schritte zum __  ______ ,
bau dieses Systems werden Wir "wollen der Produkt'^'^zo< 
über Neuerervereinbarungen dentliche Technik zur Urteil 
realisiert. Unter der Federfüh f..—um-L-mnU*'. Ir­
rung des Genossen Käthner 
und gefördert durch Leitungs 
aktivitäten der Genossen Kron­
berg und Unglaube arbeiten die 
Kollegen Frank, Flach, Biehle, 
Becker, Bornowski und Ge 
nosse Itzek in einem Neuerer 
kollektiv daran, die erste 
Etappe dieses Vorhabens zu 
Ehren des 35. Jahrestages der 
DDR und der 9. Berliner Bestar 
beiterkonferenz zu realisieren. 
Mit Stolz konnte durch die 
Neuerer am 30. Juni 1984 die er­
ste Ausbaustufe - die automa 
tische Fehlererkennung zu einer 
NC-Maschine durch den Rech Zeiteinsparungen bringe^

men zur bedienarmen Ferti­
gung in den Vorwerkstätten lö­
sen könnten."

Die APO Leitung schätzt ein, 
daß mit diesem Vorhaben der 
Kollegen aus der NC-Werkstatt 
ein konkretes Führungsbeispiel 
zur Anwendung der Mikroelek nicht nur um das Geldverdie 
tronik in der Instandhaltung 
realisiert wird. Es reiht sich 
würdig ein in die Reihe der Bei­
spiele zur Anwendung der Mi 
kroelektronik, die vor wenigen 
Wochen durch die KDT in unse­
rem Werk vorgestellt wurden.

Daß er mit seiner Arbeit und 
Leistung zu den Besten gehört, 
liegt auch daran, daß es ihm

und

des 
NC-

Auf

Bernd Blodau 
Sekretär der APO 4

nen geht (obwohl er sich auch 
darüber freut, wenn er gut le 
ben kann mit seiner Familie) 
Für ihn gibt es auch, wie er 
selbst sagt: „so ein gewisses 
Ehrgefühl Ich habe Freude 
daran, wenn was Vernünftiges 
bei meiner Arbeit rauskommt. 
Natürlich bin ich mit Leib und 
Seele Trafobauer, und jeder Er

Waltraut Kürbis, FT

Koi/ege Werner Paschke arbeitet /m Spu/enaufbau des Trafo­
baues. Seinen Ko//ektivmitg/iedern ist er stets Vorbi/d, er wird auf 
Grund seiner guten fach/ichen Arbeit geachtet und anerkannt.

reits die ersten Tests zu^', 
sundheitskontrolle" des 
beitungszentrums CW gUü///////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////  
gen, daß die Genossen u" 
legen aus der NC-Werkst^ , 
richtige Konzeption ge'"" 
haben, die Instand"^ 
hochproduktiver Techn^ 
qualifizieren und damit d'e —
fügbarkeit dieser Techn' & 
unsere Kollegen in der "r ^Lehrlinge und Lehrkräfte 
tion zu erhöhen. Atit-L /D Betriebsschule im Be­

in Gesprächen mit derf„^ Zerspanung sind ständig 
Sekretär trifft Kollege "ht, durch vorbildliche Ta 
den Nagel auf den KopL s^Ur Durchsetzung der auf 
er in seiner bescheidene^, X. Parteitag der SED be 
durch hohes fachliches ^b„,^snen ökonomischen 
geprägten Art sagt: „Gege^.^gie beizutragen, 
tige Schuldzuweisungen - ^fbei hilft uns in erster Li 
Nichtfunktionieren von 'e MMM und Neuererar 
schinen zwischen den ", / denn die Lehrlinge werden 
nern und den Instand!^ on Anfang an zum Mitden 
bringen uns überhaupt F' Und selbständigen Schaf 

" ' ' ^r,^?9en. Das ist fester Be
........     . I des Ausbildungspro 
fung stellen. Wir kennen "L^unis Diese Aufgaben zu lö 
Schwachstellen. Aus nicht gerade leicht,
guten Facharbeitern die Jugendlichen kom
nicht von heute auf morge^L Unerfahren von der Poly 
sierte NC Spezialisten LD"sehen Oberschule hier an 
wir unsere Aufgaben in de. Betriebsschule, um sich 
Werkstatt tatsächlich uf ^dlagen für die Berufe 
Dauer besser lösen k^^'Ur und Zerspaner anzueig 
brauchen wir die korrekte^,Bier lernen gjg Maschinen, 
schnelle Information übn'^^euge und Grundbegriffe 
getretene Fehler an den spaltenden Abteilung ken 
schinen. Damit können werden in die MMM
fort zielgerichtet reagiere^^euererarbeit eingeführt, 
die lnstandhaltungsleistF „ 'st schon Tradition, im Mai 
exakt abrechnen. Dieses , s jeden Lehr- und Ausbil 
nergestützte Dispatchers^. Ssjahres eine Bereichs 
wird uns beträchtliche zu veranstalten. Bis

,, Sebeginn liegt aber eine

bX'^ser Beitrag zur Rationalisierung der Produktion
harte Arbeit hinter uns, denn Bewegung „Messe der Meister 
hierbei bedarf es bei Lehrlingen von morgen" und dem Neuerer- 
und Lehrkräften viel Ideen- wesen beteiligen, 
reichtum, um viele Exponate 
hoher Qualität ausstellen zu 
können. Dazu wurde ein Ar 
beitsplan erarbeitet, der vorbe 
reitend festlegt, daß alte Lehr 
linge und Lehrkräfte sich an der

In den einzelnen Bereichen 
wird gesucht und geforscht, 
um ein nutzbringendes und ef­
fektives Exponat bzw. Neuerer­
objekt zu realisieren. In meinem

Bereich zum Beispiel haben wir 
mit den Zentralen Vorwerkstät 
ten kooperiert, ich wußte, daß 
Druckluftschleifmaschinen zum 
Entgraten der Teile fehlen. So 
ergibt sich die Notwendigkeit, 
Ersatzwerkzeuge zu entwickeln 
und zu bauen. Wir unterbreiten 
den Vorschlag, einen Entgrat 
tisch mit E-Antrieb zu kon 
struieren. Mit der Unterstüt 
zung des Gen. Zühlke wurde 
dieser Neuerervorschlag reali 
siert und ist jetzt einsatzbereit.

Tüchtiger TROjaner

Koi/ege He/ 
mut Hö/z /st 
Lehrausbi/der im 
Bereich Zerspa 
nung. Auf unse­
rem Foto mit Su 
sann Hatzmann, 
Lehr/ing in der 
DZ/.

Dieses Beispiel sollte Schule 
machen. Ich glaube, im Haupt­
werk schlummern für uns noch 
manche Reserven, die uns an 
spruchsvolle Aufgaben für die 
MMM und Neuererbewegung 
bieten. Es sind konkrete Festle 
gungen zu den Zielstellungen 
und den Terminen zur Zwi 
sehen und Endverteidigung zu 
treffen. Die MMM- und Neue 
rerbewegung trägt dazu bei, im 
Rahmen der Berufsausbildung 
die Lernergebnisse zu verbes 
sern und zu festigen.

K/aus Weige/t ist a/s Objekt 
gruppen/eiter in der Abte,7ung 
ETK jOEKJ eingesetzt. Mit gro 
ßer Verantwortung trug er dazu 
bei, daß die Zusatzverpf/ich 
tung des Koi/ekfivs bezüg/icb 
der Fertigste//ung der techni- 
sehen Dokumentation für den 
Exporttransformator 80/V erfü/it 
wurde.

ttl

Helmut Hölz 
PBA/2

Hervorzuheben ist auch sein 
persön/icher Einsatz bei der 
kurzfristigen Überarbeitung des 
80 MVA Transformators. Ko/ 
/ege Weige/t nimmt aktiv am 
Ko//ektiv/eben tei/.

Irr
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Mit Jugendtourist durch 
drei Sowjetrepubliken 
Reiseerlebnisse - aufgeschrieben von Joachim Kaddatz

Als Leiter einer Jugendtou­
rist-Reisegruppe, deren 32 Ju­
gendfreunde überwiegend aus 
der FDJ Kreisorganisation Kö 
penick kamen, besuchte ich in 
diesem Jahr die Hauptstädte 
von drei Sowjetrepubliken. Von 
Berlin aus flogen wir zunächst 
nach Kiew, der Hauptstadt der 
Ukrainischen SSR. Schon auf 
der Fahrt vom Flugplatz konn­
ten wir von einer der vielen 
Brücken das herrliche Pan 
orama der Stadt, die sich über 
fast 60 km zu beiden Seiten des 
Dnepr erstreckt, genießen Aus 
den grünen Hügeln des Dnepr 
Ufers erheben sich die golde 
nen Kuppeln der wiederaufge 
bauten Kirchen des Höhlenklo 
sters und der Sophienkathe 
drale, überragt von der monu 
mentalen Plastik der Mutter 
Heimat, Symbol der Wehrhaf 
tigkeit gegenüber Feinden und 
der Gastfreundschaft Freunden 
gegenüber. Die Stadt mußte 
nach den Zerstörungen des 
zweiten Weltkrieges zum größ­
ten Teil neu aufgebaut werden. 
Sie wurde sehr großzügig ange 
legt; die Hauptstraße, der 
Kreschtschatik, ist über 1,5 km 
lang und bis zu 56 m breit. Ein 
Höhepunkt der Stadtbesichti­
gung war der Besuch des Kom­
plexes des Kiewer Höhlenklo 
sters. Er vereint über 40 histori­
sche Baudenkmäler, die mit 
dem 11. Jahrhundert begin­
nend, einen beeindruckenden 
Überblick über die russische 
Architektur des Mittelalters ge- henswerten

ben. Am meisten besucht wird 
aber sicherlich jenes alte Höh­
len Labyrinth, mit dem die Ge­
schichte des Klosters begann. 
Unterirdische Klosterzellen, Ge­
betsräume und „Glockentürme" 
sind erhalten geblieben. Eine 
größere Anzahl hier beigesetz­
ter Mönche ist auf Grund be­
sonderer Umgebungsbedingun 
gen mumifiziert und - von der 
Kirche als Wunder gepriesen - 
bis heute Ziel vieler Gläubiger.

Das zweite Reiseziel war die 
georgische Hauptstadt Tbilissi. 
Im schmalen Tal der Kura gele 
gen, wird der Reiz dieser Millio 
nenstadt in erster Linie durch 
seine Altstadt und die herrliche 
Umgebung bestimmt. Alte 
Wohnviertel, an den Hängen 
hochwachsend oder am Rand 
des steil abfallenden Kura 
Ufers mit verwinkelten Gassen, 
malerischen kleinen Villen und 
Holzhäuschen enthalten Perlen 
ältester georgischer Baukunst, 
die bis in das 6. Jahrhundert zu 
rückreichen, bilden einen reiz­
vollen Gegensatz zum moder 
nen großstädtischen Zentrum. 
Eine Fahrt in die Umgebung, 
zur georgischen Heeresstraße, 
ist sicher für alle ein unvergeßli­
ches Erlebnis gewesen.

Kurz nach Verlassen der 
Stadt fährt man an einem der 
ersten nach Lenins GOELRO- 
Plan gebauten Wasserkraft­
werke vorbei. Nach Passieren 
der alten georgischen Haupt­
stadt Mzcheta mit vielen se- 

Architekturdenk Stausee gelegenen internatio­
nalen Jugendzentrum zurückzu­
trampen, oder ob man einfach 

Über die Hä/fte am Strand angesprochen 
des Kiewer wurde, meist folgte darauf eine 

Stadtgebietes Einladung zum Abendessen, 
sind Gärten, zum Nationalgericht Chinkali 
Parks und Grün- (mit Fleisch gefüllte Teigta 
aniagen. Hier sehen), zu einer Stadtrundfahrt 
überragt der 46 im eigenen Wagen oder zu ei 
Meter hohe nem kleinen Umtrunk mit 

G/ockenturm Tschatscha, einem selbst- 
des Höh/enk/o gebrannten Wodka. Endete ein 
sters die solcher Abend dann mit einem
Bäume. gemeinsamen Singen, so geriet

unsere Reisegruppe meist an 
den Rand einer Blamage, denn 
den unzähligen zum größten 

Weithin sichtbar Teil mehrstimmig vorgetrage 
sind die Türme nen georgischen Liedern hatten 
und Sp/tzkup wir oft nur die recht und 
pein der an der schlecht vorgetragene erste 

georgischen Strophe eines Volksliedes ent 
Heeresstraße gegenzusetzen.

ge/egenen Fe Von Tbilissi ging es mit dem 
stung Ananuri. Zug nach Armeniens Haupt

mälern werden die Berge lang 
sam höher, ein herrliches Pa 
norama tut sich auf. Auf einer 
Anhöhe wird die Burg Ananuri 
sichtbar, ein weiteres Zeugnis 
georgischer Architektur des 
späten Mittelalters. Ähnlich der 
Romanik bei uns, ist hier der 
Ursprung die byzantinische 
Baukunst. Die Grundform ist 
meist eine Kreuzkuppelbasilika 
mit Spitzkuppeln. Die Fassaden 
sind oftmals sehr reich mit Re 
liefsteinen verziert.

Aber schon die Busfahrt an 
sich kann zum Erlebnis werden, 
wenn auf der Straße laufende 
Rinder haarscharf umkurvt wer­
den, wenn trotz entgegenkom 
mender Armeekolonne ein 
langsamer Tieflader in der 
Kurve überholt wird, wenn hin­
ter der Kurve die Fahrbahn 
plötzlich zur Hälfte mit herab­
gestürzten großen Gesteins 
brocken übersät oder an ande 
rer Stelle zu einem Teil abge 
rutscht ist. Auch in manchen 
engen Kurven stehende Holz 
kreuze mit Namensschild und 
Jahreszahl sowie als Schmuck 
ein Autoreifen wirken nicht ge­
rade beruhigend.

Die Schilderung Georgiens 
wäre aber nicht komplett, 
würde man nicht die überaus 
herzliche Gastfreundschaft er 
wähnen, die jeder von uns ken 
nenlernte. Egal, ob man in der 
Stadt nach der Metro fragte, 
am Stadtrand ein Auto anhielt, 
um zu dem außerhalb an einem

Stadt Jerewan. In aller Frühe 
wurden wir von einer Grenzpa 
trouille zur Ausweiskontrolle 
geweckt. Verstanden haben wir 
das erst, als wir von der Gang 
Seite des Schlafwagens die un 
mittelbar neben den Gleisen 
verlaufende türkische Grenze 
sahen. Kurz vor der Ankunft 
war dann auch der ebenfalls 
auf türkischem Gebiet liegende 
Ararat zu sehen, jener 5165 m 
hohe Berg, auf dem die Arche 
Noah gelandet sein soll, und 
wir waren nun auch froh, nach 
der langen Bahnfahrt in Jere 
wan zu „landen".

Für die Stadt ist der zentrale 
Leninplatz charakteristisch: 

Vom Metechi 
Sch/oß-Komp/ex 
b/ieb im Zen 
dum der A/t 
Stadt von Tbilissi 
nur diese im 
Jahrhundert ent 
standene Kirche 
erha/ten.

großzügig, breit angelegt mit 
Gebäuden aus Tuff stein, ei 
nem typischen Baumaterial, 
das in 90 Farbnuancen verarbei 
tet wird. Als Attraktion werden 
an den Springbrunnen abends 
Farblicht-Musik Vorträge ge 
zeigt. Aber auch hier lag der 
Reiz eigentlich in der Umge 
bung der Stadt. Da ist zunächst 
Etschmiadsin, das geistliche 
Zentrum der gläubigen Arme 
nier. Die ab 483 gebaute Dom 
kirche ist eines der ältesten 
Bauwerke auf dem Territorium 
der Sowjetunion. Mit etwas 
Glück kann man in einer der 
kleinen im 7. Jahrhundert ge 
bauten und abseits des Touri 
stenstroms gelegenen Kirchen 
erleben, wie Tiere geopfert wer 
den.

Etwas weiter entfernt liegt 
der Sewan-See, einer der größ­
ten Hochgebirgsseen der Erde. 
In über 1900 m Höhe führt der 
bis 84 m tiefe See kristallklares, 
äußerst wohlschmeckendes 
Wasser. Bei dem strahlend 
blauen Wasser mindern Blick 
auf die schneebedeckten Berg­
gipfel und der extrem sauberen 
Luft hätten wir gern einen gan­
zen Urlaub verbracht. Das 8° 
Celsius warme Wasser verlei­
tete außer mir allerdings nur 
wenige zum Baden. Auch hier 
zwei Episoden von der Bus­
fahrt: An der Tankstelle wurde 
unser Touristenbus bevorzugt 
abgefertigt, und der Busfahrer 
bot den Fahrern der zwei LKW, 
die ihn vorgelassen hatten, Zi­
garetten an. In der einen Hand 
die Zapfpistole, ließ er mit der 
anderen das Feuerzeug kreisen 
Als während der Fahrt an einem 
Kontrollpunkt der Verkehrs Mi 
liz drei übereinandergestapelte 
Autowracks auftauchten, war 
der einzige Kommentar „Afto- 
pamjatnik" (Autodenkmal), und

D/e Berghänge unferha/h der Festung A/ar/ka/a aus dem Jahre 
366 s/nd w/e e/nst m/t Ho/zhäusern bebaut.

Am Hang /üngebaut m/t ho/zer- 
nen Fassaden und Ba/konen 
w/rkt d/e A/tstadt von Tb/kss/ 
recht romant/sch.

dann wurde erst einmal Gas ge 
geben, um die nächsten Pkw 
zu überholen.

Am letzten Vormittag, unmit 
telbar vor dem Rückflug, ge 
lang es unserem Betreuer Wo 
lodja, eine Fahrt zu dem im er­
sten Jahrhundert v. u. Z. errich 
teten Sonnentempel in Garni zu 
organisieren. Dieser hellenisti­
sche Tempel mit seinen 24 ioni­
schen Säulen diente einst dem 
heidnischen Feuerkult. Das im 
4. Jahrhundert angelegte Ge 
gard Höhlenkloster war das 
letzte Ziel unserer Reise. Eine 
Gruppe armenischer Schüler, 
die ebenfalls das Kloster be 
suchte, begann plötzlich sehr 
temperamentvoll auf einfachen 
Instrumenten zu spielen und 
dazu zu tanzen. Einige von uns 
tanzten mit, die anderen sahen 
zu. Auf jeden Fall wurde so die 
Abschiedsstimmung noch ein 
mal gründlich vertrieben.

www.industriesalon.de
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Studentensömmer begann im TRO

Tüchtige Helfer 
aus Eisieben

Es ist bereits zurTradition ge­
worden, daß alljährlich Studen­
ten der Ingenieurschule Eisle 
oen in unserem Betrieb ihren 
^tudentensommer absolvieren, 
^gesetzt sind die Jugendli 
Chen an Schwerpunktobjekten, 
ent mit ihrer Hilfe die ökonomi 
sehen Leistungen zu erhöhen 
end die Planerfüllung mit abzu- 
s.'.chern, wie z. B. im Schaltge- 
tatebau, Trafobau und im Be­
reich Materialversorgung.

Am 15, Juli 1984 reisten die 
tudenten an und werden bis 
um 3. August im Einsatz blei­
en. Am 16. Juli fand im Karl 

uiebknecht-Zimmer ein herzli­
cher Empfang statt.

Gearbeitet wird im Drei 
chichtsystem; die Unterbrin 

Zni?^ erfolgt in einem zentralen 
eitlager. Die medizinische Be 
euung wird durch unsere Poli­
tik gewährleistet. Wir versu 

^hen jjg Jugendlichen in das 
*-*J Leben unseres Werkes 
eitestgehend einzubeziehen.

Jan Sachse — 
Kulturfunktionär

der ZGOL

Kultur - darüber 
tollten wir uns 
alle ernsthaft 
Gedanken machen

Mein Name ist Jan Sachse 
cd ich arbeite als Schlosser in 
er Abteilung FTM/Btl. Ich war 

Kulturfunktionär in der AFO 1 
's man mich im Mai dieses 
ahres in die Zentrale FDJ Lei- 
cog kooptierte.

Ich möchte hier über einige 
feiner Vorstellungen zur Kul- 
urarbeit sprechen und diesen 

jTikel mit dem Aufruf an alle 
jugendlichen verbinden: Macht 
uch mal Gedanken darüber, 
as ihr euch unter Kultur vor 
teilt, was ihr überhaupt wollt. 

, cd sprecht mit eurem Kultur 
Unktionär in eurer AFO.

Kultur ist für mich, wenn man 
gemeinsam für ein Wochen 
ude als Kollektiv wegfährt und 

gemeinsame Erlebnisse hat, ist 
berhaupt das Klima am Ar 
ettsplatz, die Arbeitsatmo 
Phäre. Kultur ist gute Musik 

to r.der Besuch in einem Thea 
tr tt's* wenn sich viele Leute 
^effen, um miteinander etwas 
esonderes zu erleben.
Aber da tun wir uns recht 

pChwer. Es ist überhaupt ein 
./üblem, viele unserer Jugend- 
, eben aus der Reserve zu lok- 
en. Ich verstehe, wenn man 

;^9t. daß man nach Feierabend 
Usspannen will. Aber wir ha 
en zum Beispiel ein Klubhaus, 

man sich auch mal bei Mu­

Die kulturellen Veranstaltungen 
finden im Zeltlager statt.

Die langfristige Vorbereitung 
des Einsatzes, die gemeinsam 
mit der Ingenieurschule im Fe 
bruar begonnen wurde, verfolgt 
das Ziel, durch hohe ökonomi 
sehe Ergebnisse einen Beitrag 
zur Erfüllung der Planaufgaben 
zu leisten. Durch den Einsatz in 
den sozialistischen Kollektiven 
sollen die Studenten Verstand 
nis für die hohen Anforderun­
gen erlangen, denen die soziali 
stischen Kollektive in der volks 
eigenen Industrie mit ihrer täg 
liehen Planerfüllung gerecht 
werden müssen.

Den größten Anteil an der 
Vorbereitung des Studenten­
sommers hat die Genossin 
Helga Plathe aus dem Bereich 
Kader und Bildung. Ständig 
steht sie im Kontakt mit der 
Schule, schließt Verträge ab, 
erarbeitet Maßnahmepläne und 
organisiert. Die FDJ Leitung 
möchte ihr dafür einen recht 
herzlichen Dank aussprechen. 
Gabriela Dähn 

sik, Tanz und Unterhaltung tret 
fen und entspannen kann. Nur 
was haben wir davon, wenn 
teures Geld für Gruppen oder 
Diskotheken ausgegeben wird, 
doch der Saal bleibt leer?

Ein Wort zur FDJ Kulturkom 
mission. Die Kommission 
sollte, so rheine ich, ab Sep 
tember wieder anfangen, aktiv 
zu arbeiten. Wer Interesse an 
der kulturellen Arbeit hat und 
mitmachen möchte, der kann 
sich entweder bei seinem Kul 
turfunktionär oder einfach in 
der Zentralen FDJ Leitung mel- 
den (Tel. 2630/2631). Erster 
Treff wird im September sein, 
wo wir das Kulturprogramm '85 
aufstellen und beschließen wer 
den. Die Kommission soll dann 
alle 14 Tage zusammenkom 
men, um FDJ-Veranstaltungen 
vorzubereiten und abzusichern.

Wir wollen auch versuchen, 
die Information über kulturelle 
Aktivitäten zu verbessern. Vor 
ankündigungen sollen wieder 
im Mittelgang Mtr, am Haupt­
tor und im Speisesaal ausge­
hängt werden.

Das wäre eigentlich erstmal 
alles von meiner Seite. Nun 
liegt es an euch! Wir warten auf 
eure Vorschläge!
Jan Sachse 
Kultur/ZGOL

Hin und zurück an einem Tag
Pragreise war ein gelungener Ausfiug

Am frühen Morgen des 5. 
Juni 1984 traf sich ein Teil unse 
rer Brigade auf dem Flughafen 
Berlin-Schönefeld, um für ei­
nen Tag die ÖSSR-Metropole 
Prag zu erleben. Nach der Zoll 
Strapaze saßen wir Punkt 7.00 
Uhr in einer IL 18, die uns nach 
Prag bringen soilte. Einige von 
uns waren noch nie geflogen 
und hatten daher Zweifel, ob 
wir mit dieser „Kiste" jemals 
die Startpiste verlassen wür­
den. 40 Minuten später standen 
wir auf dem Prager Flugplatz. 
Per Autobus und Metro befan­
den wir uns binnen einer 
Stunde im Zentrum. Hier trenn­
ten sich zunächst unsere 
Wege. Eine Gruppe wollte den

>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

Paten werden ist nicht schwer,
Paten sein dagegen sehr
Über die Patenarbeit der Jugendbrigade „Pau! Wengels",

Seit 1983 hat die Jugendbri 
gade „Paul Wengels" die Paten­
schaft über die Pioniere der 6b 
der 19. Oberschule „Karl Lieb 
knecht" übernommen. Paten zu 
sein heißt, eine große Verant­
wortung gegenüber den Pionie­
ren wahrzunehmen, Vorbild zu 
sein in der fachlichen und ge 
sellschaftlichen Arbeit. Einfach 
ist das für die Jugendlichen von 
FTÖ/Tr nicht, denn die rollende 
Schicht gebietet den Aktivitä­
ten Einhalt. Vergessen darf 
man auch nicht, daß die Jun­
gen und Mädchen der Klasse 
älter werden, und höhere An 
Sprüche an eine Patenbrigade 
stellen werden. Da stehen die 
„Wengels" großen Aufgaben 
gegenüber, denn der Paten 
Schaftsvertrag bezieht sich auf 
die Zeitspanne der gesamten 
Schulzeit, also bis 1988.

Im Januar 1983 kamen die 
Pioniere zunächst hier ins Werk 
und schauten sich im Arbeits 
bereich der Jugendbrigade von 
FTÖ/Tr um. Die Fragen der Jun 
gen und Mädchen machten 
bald klar, daß sich mehr Bezie­
hungspunkte finden lassen, als 
nur die reine Wahrnehmung er­
zieherischer Pflichten gegen 
über den Kindern, stehen doch 
gleiche „Parameter" im Vorder 
gründ: Ordnung, Disziplin, Sau 
berkeit und rationelle Ausnut­
zung jeder Minute Arbeits- bzw. 
Schulzeit, nur um einige zu nen 

Aussichtsturm besuchen, um 
das Panorama von Prag von 
oben bewundern zu können. 
Leider war er geschlossen: Ru 
hetag! Was für alle blieb war 
eine ausgiebige Besichtigung 
der Stadt mit ihren seltenen, 
zum Teil in Europa einmaligen 
Sehenswürdigkeiten. Als Bei 
spiel seien hier nur der Prager 
Rathausplatz, die ehrwürdige 
Altstadt mit ihren zahlreichen 
Museen, das neuerrichtete Ein­
kaufszentrum, der Kulturpalast 
mit seiner spiegelnden Fassade 
und vor allem die einem jeden 
bekannte Karlsbrücke genannt.

Da das Wetter und unser 
Durst nicht von schlechten El 
tern waren, trafen wir uns nach 

nen. Seitdem werden zu allen 
Höhepunkten Vertreter ge 
sandt, überbringt man Glück­
wünsche zu Feiertagen und 
sagt „Dankeschön" für Gelei 
stetes. So half die Jugendbri 
gade bei der Absicherung des 
Pionierfaschings mit Musik und 
unterstützte die Durchführung 
des Kindertages, einem Besuch 
im Sport- und Erholungszen 
trum. Die Jungen und Mädchen 
der 6b dankten mit Wandzei 
tungen, die man im Arbeits 
raum FTÖ/Tr bewundern kann, 
so z. B. zum Tag der NVA und 
zum Kindertag. Zur Zeugnisaus 
gäbe waren die Jugendlichen 
von TRO auch mit dabei, um 
sich von der guten Arbeit ihrer 
Patenklasse zu informieren. 
Jetzt, Ende Juni, werden sie 
auch wieder bei der Übergabe 
der Zeugnisse in der 6b dabei 
sein.

In Bezug auf die wachsenden 
Anforderungen an die Patenar 
beit wäre es günstiger, gemäß 
des Vertrages einen Arbeits 
plan zu erarbeiten, der konkrete 
Hinweise für die Arbeit gibt. So 
kann langfristig organisiert wer 
den, was bei kürzerer Vorberei 
tungszeit an Niveau verlieren 
könnte. Wer selbst Kinder hat 
kann einschätzen, wieviel 
Freude und Erfahrung die Jun­
gen und Mädchen aus der Be 
gegnung mit interessanter Um 

dem Mittag in einer der zahlrei 
chen alten Prager Bierstuben, 
dem „Faß". Hier wurden bei ei­
ner zünftigen Molle Schwarz­
bier Eindrücke und Erlebnisse 
ausgetauscht, zumal dieser 
oder jener nicht das erste Mal 
in Prag war und sich auf be 
stimmte Anlaufpunkte konzen 
trieren konnte.

Ein Tag in einer so schönen 
Stadt geht schnell vorbei und 
so hieß es bald wieder: Ab 
marsch in Richtung Flughafen. 
Da der Flug zurück genauso rei­
bungslos verlief wie der Hin 
flug, landeten wir pünktlich 
20.40 Uhr in Berlin.

JB „P. Wengels" 
FTÖ/Tr

gebung und neuen Menschen 
schöpfen können.

Wir wünschen der Jugendbri 
gade „Paul Wengels " noch viel 
Erfolg bei ihrer verantwortungs 
vollen Aufgabe als Paten.

Jugend
Freizeit Kalender

25. Juli, 18 Uhr, Kulturpark 
Berlin: „Rhythmus im Park" - 
Jugendkonzert mit der Gruppe 
Lift

26. Juli, 20 Uhr, Jugendklub 
Krausnickstraße, Berlin Mitte: 
„Blues Konzert" mit Matthias 
Gemeinhardt

27. Juli, 20 Uhr, Volkshaus 
„Paul Körner Schrader ", Ber 
lin Treptow: Rockkonzert und 
Tanz

28. Juli, 21 Uhr, Jugendklub 
Krausnickstraße, Berlin Mitte: 
„Nacht der Mittzwanziger", Live 
Elektronik mit Hans Hasso Sta­
rrer mit anschließender Disko­
thek

30. Juli, 18 Uhr, Freilicht 
bühne am Weißen See: „Berli 
ner Rocksommer" mit den 
Gruppen Karussell, Drei und 
Hans Jürgen Gottschalk

31. Juli, 18 Uhr, Freilicht 
bühne am Weißen See: „Berli 
ner Rocksommer" mit En­
gerling, Casars Rockband und 
der M.Jones Band
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Mit dem Sportfest 
kam der Sommer

Als sich am 7. Juli die sportin­
teressierten TROjaner im Pio­
nierpark „Erst Thälmann" ver­
sammelten, stellte sich (end­
lich) auch das langersehnte 
Sommerliche Wetter ein, ge 
rade rechtzeitig zum Ferienbe 
ginn. Das 14. Betriebssportfest 
konnte so wieder zu einem Hö­
hepunkt im Sportleben unseres 
Werkes werden. Wenn auch 
nicht ganz so viele, TROjaner 
dem Ruf der Sportkommission 
in den Pionierpark folgten, die 
Vorbereitungen und der Einsatz 
der zahlreichen fleißigen Helfer 
blieben davon unberührt. Weit 
mehr als 100 Kampfrichter und 
Helfer leisteten eine hervorra­
gende Arbeit und ließen für die 
über 600 Teilnehmer das 14. Be­
triebssportfest zu einem Erleb 
nis werden. Dafür sei allen 
sehr, äehr herzlich gedankt. 
Hochbetrieb herrschte sowohl 
an den Wettkampfstätten, am 
Würfelstand als auch an den 
Verkaufsständen. So schrieben 
sich zum Beispiel beim Keulen 
zielwurf und beim Bogenschie­
ßen über 120 Teilnehmer in die 
Wettkampflisten ein. Da hatten 
die Helfer natürlich alle Hände 
voll zu tun, und die meisten sa­
hen außer ihrer Wettkampf­
stätte nicht viel vom Sportfest.

So erging es auch den Be 
treuerinnen der Jüngsten. Das 
Kinderfest lockte ah die 100 
Kinder im Alter von 3 bis 11 
Jahren an. Unter der Leitung 
von Kollegin Rene Kortenbeutel 
kümmerten sich viele Kollegin­
nen in bewährter Weise um un­
sere Kleinen. Auch die Mitar 
beiter des Kindergartens An 
der Wuhlheide waren fleißig 
dabei und sorgten mit dafür, 
daß es viel Spaß bei Sport und 
Spiel sowie bei der traditionel 
len Kremserfahrt gab. Zahlrei­
che kleine Preise belohnten den 
Ehrgeiz der Kinder, der sicher 
nicht geringer als der der Gro 
ßen war.

Sportlich gute Leistungen 
gab es in vielen Disziplinen. Der 
erfolgreichste Teilnehmer -

* ? 
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auch der vielseitigste - war 
wohl in diesem Jahr Kollege 
Andreas Woschech, der mit 
11,9 Sek. über 100 m, 6,02 m im 
Weitsprung und 13,10 m im Ku­
gelstoßen mit bemerkenswer 
ten Leistungen aufwartete. Dar 
über hinaus gelang ihm als ein­
zigen im Simultanschach ein 
Sieg über den Vizeweltmeister 
im Fernschach Dr. Fritz Baum­
bach. Bei den 30 gespielten Par 
tien ließ der Schachexperte 
dann nur noch ein Remis gegen 
Kollegen Arnold Wirsig zu, alle 
anderen entschied er zu seinen 
Gunsten.

Ein Dankeschön gebührt er 
neut dem 1. FC Union, der seine 
Verbundenheit mit dem VEB 
TRO durch die Entsendung des 
Torhüters Andreas Hawa de 
monstrierte. Beim 11 m-Schie- 
ßen wurde er von den TROja- 
nern ganz schön ins Schwitzen 
gebracht. Souvenirs des 1. FC 
Union, des BFC Dynamo und 
der TSG Oberschöneweide 
wurden in großer Zahl angebo­
ten, und die Kolleginnen Schulz 
und Theusner hatten zum 
Schluß für etwa 1000 Mark da­
von verkauft.

Ansehenswert im wahrsten 
Sinne des Wortes auch die Dar 
bietung der Rhythmischen 
Sportgymnastik, die von einer 
Mädchengruppe der TSG Ober 
schöneweide geboten wurde.

Große Stimmung gab es 
beim Tauziehen, wo die AGL 4T 
einmal mehr ihren Ruf als 
„stärkste AGL" bestätigte. Im 
Endkampf gegen die Kraft 
Sportler der TSG machte sich 
wohl doch der Kräfteverschleiß 
bemerkbar, den die TSG Sport 
ler beim Halbfinale gegen die 
sowjetischen Freunde zu ver­
zeichnen hatten. Die lautstarke 
Unterstützung für die AGL 4T 
von außen tat dann noch ein 
übriges, legte zusätzliche 
Kräfte frei.

Auf dem Programm standen 
wie gewohnt Turniere im Tisch­
tennis und Volleyball. Den 
Tischtennisvergleich der Be 

triebsteile Rummelsburg und 
Gießerei/Modellbau entschie 
den die Köpenicker mit 13:5 
Punkten eindeutig für sich 
Beim Volleyballturnier ging der 
Sieg in diesem Jahr an die Gä 
ste vom INT vor der Auswahl 
des Hauptwerkes und des Be 
triebsteiles Niederschönhau 
sen.

Den traditionellen Volleyball 
vergleich staatlicher und gesell 
schaftlicher Leistungen des Be 
triebes gewann wie im Vorjahr 
die Werkleitung mit 2:0 Sätzen 
gegen die BGL. Der vom Werk 
direktor Genossen Richter an 
geführten Siegermannschaft 
gehörten weiterhin die Genos 
sen Klee, Rettschlag, Kaddatz, 
Linke und Wille an.

Spannung und viele Tore er 
lebten die zahlreichen Zu­
schauer in beiden Fußballspie­
len. Zunächst bezwangen die 
Spieler der sowjetischen Garni 
sion Strausberg die Alters­
mannschaft der TSG mit 2:1, 
und anschließend trennte sich 
die 1. Mannschaft der TSG von 
Lok Bad Doberan 3:3.

Viel Betrieb herrschte bei 
den beliebten völkssportlichen 
Disziplinen. Das neu ins Pro­
gramm aufgenommene Ge 
schicklichkeitsfahren mit dem 
Klapprad fand großen Anklang 
bei den Sportfestbesuchern 
und stellte zweifellos eine Be 
reicherung dar.

Hohe Anerkennung ist den 
Mitarbeitern des S Bereiches 
zu zollen, die wesentlich zum 
guten Gelingen des Sportfestes 
beitrugen. Küche und Verkaufs 
stelle sorgten wie immer mu­
stergültig für das leibliche 
Wohl der Sportfestteilnehmer. 
Kollege Thieme mit seinen 
Mannen (und natürlich auch 
Frauen) hatte ein reichhaltiges 
Angebot bereit, das von Kir 
sehen und Orangen bis hin zu 
Bratwurst und Bier reichte. Wer 
beim Würfeln eine 18 schaffte, 
konnte sogar einen Räucheraal 
in Empfang nehmen.

Die Tombola mit ihren über

90 Gewinnen ist ja bereits ein 
fester Bestandteil unseres 
Sportfestes. Der Hauptgewinn 
ging diesmal mit an die Küste, 
wurde die Luftmatratze doch 
von den Doberanern gewon 
nen. Übrigens, die nicht abge 
holten Preise sowie die Gewinn 
liste befinden sich bei Kollegin 
Neumann, Tel. 2407. Ihr und ih­
ren Mitstreiterinnen für ihren 
Einsatz sei ein weiteres Danke 
schön angefügt.

Der Vormittag verging wie im 
Fluge. Ständig und überall war 
etwas los. Allen, die daran ih 
ren Anteil hatten und hier nicht 
namentlich genannt sind, noch 
mals ein großes Dankeschön.

Zum Abschluß dieses ereig 
nisreichen Tages fand im TRO 
Klubhaus der sehr gefragte 
Sportlerball statt. Für Stim­
mung sorgte in bewährter Ma 
nier die Gruppe Tandem, aber 
auch eine Modenschau, die 
Festkleider, Badebekleidung 
und Nachtwäsche präsentierte.

Für 'hre langjährige, ver 
dienstvolle Tätigkeit auf sportli 
ehern Gebiet konnten die Kolle 
gen Klaue, Osswald, Glowatzki 
und Rudnick auf dieser Veran 
staltung ausgezeichnet werden. 
Herzlichen Glückwunsch!

Sicher ist längst nicht alles 
Erwähnenswerte zum 14. Be 
triebssportfest gesagt, doch 
dazu reicht ganz einfach der 
Platz nicht aus.

Mit dem Schwung des
1. Halbjahres und der Stirn 
mung des Sportfestes gilt es, 
sich nun auf die kommenden 
Höhepunkte zu orientieren. Am 
15. September steigt das Kreis­
sportfest der Werktätigen Kö­
penicks auf dem Allende Sport 
platz. Dann steht auch der Be 
ginn der Schachmeisterschaft 
an und schließlich ebenfalls 
das TTT. Einen weiteren Termin 
sollte man sich notieren: Der
2. Stundenlauf mit Musik wird 
am 18. September im Pionier­
park gestartet.

Für die hier genannten und 
weitere sportliche Vorhaben 
wünschen wir Ihnen viel Erfolg. 
Klaus Rau
Beauftragter des Werk 
direktors für Sport

Leistungs 
gerechtes 
Unentschie 
den
TSG O'weide - Lok 
Bad Doberan 3:3

Es ist nun schon eine gute 
Tradition geworden, daß ehe 
TSG-Elf im Rahmen des TRO- 
Sportfestes ein Freundschafts­
spiel austrägt. Dreimal konnte 
die Rostocker Bezirksliga En 
Lok Bad Doberan für einen 
freundschaftlichen Vergleich 
gewonnen werden. Vor zahl 
reich anwesenden TROjanern 
wollte die TSG-Elf natürlich 
eine gute Partie bieten und 
nachweisen, daß sie sehr wob 
Fußball spielen kann.

In der Anfangsphase gelang 
der TSG-Mannschaft dieses 
Vorhaben dann auch sehr gut' 
weil viel Bewegung im Sp'e' 
war und die Abstimmung zi­
schen den einzelnen Mann* 
schaftsteilen gut klappte. Nach 
guter Vorarbeit von Barz, der 
sich auf der rechten Seite 
durchsetzte und mit viel Über 
blick Mittelstürmer Czylbikden 
Ball servierte, der dann keine 
Mühe hatte, das 1:0 zu erzielen 
Zwischenzeitlich kamen die 
Partner zum Ausgleich, aber 
postwendend schoß Czylbüt 
zum 2:1 nach Vorarbeit von Fei' 
gentreff ein.

In der 2. Halbzeit erzielte zwar 
die TSG-Mannschaft durch Fei' 
gentreff das 3:1, im weiteren 
Verlauf kamen die Gäste je 
doch immer stärker auf. Nun 
zeigte sich bei der TSG-Elf ein 
deutlicher Kräfteverschleiß, sc 
daß sie kurz vor Spielende noch 
das 3:3 hinnehmen mußte. Ins 
gesamt gesehen entspricht die 
ses Resultat den Spielanteilen 
beider Mannschaften.

Dieses Ergebnis ist sicherlich 
auch ein guter Einstand für den 
neuen Übungsleiter Schulz, üb' 
rigens Lehrmeister im VEB 
TRO, für den es in den näch 
sten Wochen darauf ankommt' 
die Mannschaft in die entspre 
chende spielerische Verfaß 
sung zu bringen, damit sie fut 
die neue Punktspielserie gut ge 
rüstet ist. Dieses Spiel bildete 
dafür einen guten Auftakt.
Frank Göllnitz
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